
	 1980 hast du dich als 
Perkussionist bei den 
Ärzten beworben...
Ja klar – ich war mittendrin in 
der Punk-Szene, die Jungs 
hießen da noch Soilent Green 
und probten in meiner Schule. 
Wir liebten die totale Freiheit, 
waren Individualisten, Freaks. 
Nichts anderes eigentlich als in 
der elektronischen Musik. Es 
geht um‘s sich selbst zelebrie-
ren und feiern. Nur mit weni-
ger politischen Themen – was 
aber nicht heißt, dass wir die 
Politik akzeptieren, wie sie ist.

	 Du bist einer der weni-
gen politischen DJs. Wie 
sollte Politik sein?
Man kann doch Leben, Politik 
und Musik nicht trennen! Es ist 
eine Katastrophe, dass in Berlin 
und sicher auch in München 
Investoren massenhaft Häuser 
kaufen - nicht weil sie sie brau-
chen; nur für die Rendite! – und 
dann mit Macht Clubschlie-
ßungen bewirken. Nun muss 
die MARIA schließen. Es ist 
eine Katastrophe, dass unsere 
Kultur als Marketinginstrument 
ausgenutzt wird - nur weil sie 
anders als die Investoren keine 
Lobby hat. Die Berliner Oper 
wird pro Gast (!) mit 100 € sub-
ventioniert, das Kulturfest Féte 
de la Musique bekommt 25 
Cent! Es regieren nur noch 
Lobbys. Das Paradies ist auch 
in Berlin vorbei.

	 Was tun dagegen?
Wir versuchen, eine Lobby 
aufzubauen und haben jetzt 
den gemeinnützigen Verein 
electrocult e.V. gegründet. Wir 
brauchen Netzwerkarbeit und 
Zusammenhalt, denn wir sind 
Millionen, nur in Deutschland. 
Millionen ohne Lobby, aber 
mit hohen Werten: Akzeptanz 
& Respekt für Andere, welt-
weit. Die Sprache unserer 
Musik ist immens völkerver-
bindend – von Melbourne 
nach Sao Paolo bis Tokio!

	 Die Frage muss leider 
sein: Deine Loveparade...
Sie war nicht mehr meine. 
Meine Mitgesellschafter hatten 
den Namen verkauft. Nach 
2006 war Loveparade nur noch 
ein Wort, ein von der Steuer 
absetzbares Marketinginstru-
ment. Marketinginstrumente 
haben einen oberflächlichen, 
wirtschaftlichen Zweck, aber 
keinen ideellen oder kultu-
rellen Wert. Ich halte die Fahne 
hoch, die Vergangenheit der 
Berliner Loveparade nicht zu 
vergessen; sie hat unendlich 
viel bewirkt. Bis heute kommen 
schätzungsweise mehr als 50% 
unserer 20 Millionen Touristen 
nur für die Musik in die Stadt. 
Von der Kultur des Respekts 
und Friedens, die bis heute die 
elektronische Musik in ganz 
besonderem Maße prägt, ganz 
zu schweigen.

	
	
	

	
	
	
	 Du hast eine neue Platte 
am Markt, die ziemlich 
retro ist. Außerdem das 
neue Label PRAXXIZ...
Was heißt retro? Elektronische 
Musik ist zeitlos – wenn sie gut 
ist. Und das Label wird zualler-
erst auf Vinyl releasen. Der 
Trend, Floors mit mp3-Dateien 
zu beschallen, ist unerträglich; 
die Qualität der Musik leidet 
extrem. Ich selbst verwende 
zwar auch CD‘s, weil ich sehr 
viel Promomaterial bekomme 
– ich bin übrigens überrascht, 
wie hoch die Qualität in den 
letzten 12 Monaten geworden 
ist! - aber ich spiele niemals 
mp3.

	 Wie dürfen wir uns dein 
Set vorstellen?
Nun, ich werde früh genug da 
sein, um die Party zu checken. 
Und mein Grundsatz ist, nur 
neue Nummern zu spielen: 
Du hast jetzt die Chance zu 
tanzen – und dann nie wieder! 
Wenn ich einen DJ hab, der 
nur Bekanntes spielt, dann 
kann ich auch das Radio 
anschalten.

Top Act

SA 23.07. OPTIMAL - Dr. Motte 

Dr. Motte, Ex-Punk, Gründer und Chef der Berliner Lovepa-
rade (und von Anfang an Gegner des Verkaufs an Mc Fit), 
Produzent, DJ. Mit der völkerverbindenden Message seiner 
Loveparade zu Friede und Toleranz gab er der brandneuen 
Szene ein solides Fundament von Friede und Toleranz mit 
auf den Weg, das bis heute wirkt. Am 23. Juli kommt er ins 
Optimal (Ex-Elektroraum Spielwiese).

«TANZE JETZT – ODER NIE!»

022 07/2011 | MUC/BY | www.f lashtimer.de

Sind es Songs wie ‘Smells like 
Teen Spirit’ oder der Kult um 
Kurt Cobain? 17 Jahre nach 
dem Ende sind Nirvana on 
Top wie eh und je. Nun ist 
Cobain bekanntlich tot und 
der Bassist Krist Novoselic zur 
Politik verschwunden (hat 
aber trotzdem auf dem aktu-
ellen Foo Fighters-Album 
einen Song mitgespielt!). Die 
beiden übrigen sind das Herz 
der FOO FIGHTERS, und Dave 
wundert sich:
«Es stinkt mir, dass jedes 
unserer Alben mit Nirvana ver-
glichen wird. Für einen Musi-
ker, der sich weiterentwickeln 
will, ist das frustrierend. Die 
Foo Fighters sind 16 Jahre da, 
viel länger, als Nirvana je exi-
stierte. Seither bin ich Gitarrist 
und Sänger. Aber für die Presse 
bin ich immer noch Drum-
mer!»

Dummerweise hat auch dieser 
Artikel mehr Leser, wenn das 
Wort NIRVANA gleich in der 
ersten Zeile steht. Eigentlich 
könnte er stolz drauf sein...

In aller Bescheidenheit: Wir haben mit Herrn Grohl nicht persönlich 
gesprochen. Irgendwo gibt’s Grenzen. Für die Interview-Passagen 
freundlichen Dank ans Rollingstone-Magazin!

Top Act

1991 elektrisierte ein Album 
die Welt: NEVERMIND von 
NIRVANA. An den Drums 
DAVE GROHL, an Mikro & 
Gitarre PAT SMEAR. Natür-
lich im Schatten des legen-
dären Kurt Gobain, aber 
dort hat er wenigstens über-
lebt. Zusammen gründeten 
sie die FOO FIGHTERS, 
trennten sich und sind seit 
ein paar Monaten wieder 
zusammen. Auch Nirvana-
Produzent Butch Vig ist seit 
dem aktuellen Album Was-
ting Light wieder dabei. 
Alle sind sich einig: «Nir-
vana hat uns maßgeblich 
beeinflusst.»

«Bin ich ja auch! Ich hab auch 
akzeptiert, dass viele die Band 
auf eine Stufe mit Led Zeppe-
lin, den Beatles oder Abba 
stellen. Aber die sind tot, und 
Nirvana ist es auch. Also lasst 
sie eine tolle Geschichte sein, 
die vorbei ist. Tragt sie mit euch 
rum wie ich, ich denke jeden 
Tag dran – aber lasst die Ver-
gleiche mit den Foo Fighters!»

Im Juni standen sie an allerer-
ster Stelle beim Hurricane, im 
August das gleiche bei Chiem-
see Rocks, der NME hat sie 
zum ‘god like genius 2011’ 
erklärt. Wir sollen nicht 
drüber reden – aber kaum ist 
die Nirvana-Crew mit Pat und 
Butch beisammen, sogar Krist, 
schon gehen die Foo Fighters 
steil!
Butch und ich kennen uns 20 
Jahre, waren die ganze Zeit 
Freunde. Klar, dass wir wieder 
was machen würden, und 
letztes Jahr waren das die 
Bonus-Tracks für’s Greatest-
Hits-Album. Dann hatte ich 
Bock auf mehr. Drum hab ich 
auch Krist angerufen – nicht, 
weil ich ihn brauchte; der Song 
war schon fertig. Einfach, um 

wieder abzuhängen wie früher. 
Das wird natürlich von der Nir-
vana-Fraktion total hochinter-
pretiert, aber egal. Wir hausten 
drei Monate bei mir zuhause, 
saßen zusammen, in einer 
Garage, mit einer alten Band-
maschine, und arbeiteten wie 
früher.

Kurt Cobain wurde 26, starb 
an Heroin. Vor ein paar Jahren 
lag Schlagzeuger Taylor 
Hawkins ein paar Wochen im 
Krankenhaus: Überdosis. 
Ich war total geschockt und 
dachte nur: bitte nicht schon 
wieder diese Scheiße. Als ich 
jung war, hab ich immer damit 
gerechnet, höchstens noch 
zwei Jahre zu leben. Wir waren 
Kids, als es mit Nirvana los-
ging, ich war 20. Das war eine 
harte Zeit in der Punk-Szene; 
ich glaube nicht, dass sich 
Kanye West vorstellen kann, 
auf Tourneen Salat stehlen zu 
müssen, weil er abgebrannt ist. 
Solche Erfahrungen sorgen 
dafür, dass man tiefe Dankbar-
keit empfindet dafür, wie es 
gekommen ist. Dafür, dass man 
etwas hat, für das es sich zu 
leben lohnt.

CHIEMSEE ROCKS, MI 24.08.
THE FOO FIGHTERS 

20 JAHRE NACH NEVERMIND
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